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Von den Kriegsfcbauplatzen.
l/TR Großes Hauptquartier , 10. September. (Amtlich.)

Die Besatzung fiel bis

ufweist,
eicher

V(/1'R Großes Hauptquartier , 10. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Souchez wurde ein vorgeschobener französischer Graben genommen und ausgebaut.

\  und ÄÄ
n Gegenangriff am Schratzmännle wurde b̂lutig abgeschlagen

Oestlicher Kriegsschauplatz.
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»ftürmt; im Laufe des Tages sind 1400 Gefangene eingebracht und 7 Masch.nengewehre erbeutet.
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Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
Die Heeresgruppe ist im Angriff gegen feindliche Stellungen an der oberen Zelwianka und östlich der Rozanka . Oleza

e dabkî Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen. .
Unsere Derfolgu,ngsKolonnennähern sich dem Bahnhof Koffow. An der Straße von Kobrin Müowrdy (beider,eits derBah

Msk) erreichten wir die Linie Tulatyn —Owficze.
. Deutsche Truppen warfen die Russen aus Bucniow (am Sereth südlich von Tarnopol).
lamopol sind heftige feindliche Angriffe abgeschlagen.

WTB Großes Hauptquartier , 11. September. (Amtlich.)

Südlich von Bucniow und bei

Oberste Heeresleitung.

Am SartEN ^ eteÄStete am 9, S, „tonte g-ftünut -u s, - beu gegen 2 „ au.- ,„ che Angrift- behaupte..
Oestlicher Kriegsschauplatz. _

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
. In Gesuchten südöstlich«an Friedrich,tadt und östlich mm Wichamie, ' ftnd wetee ^ . ch

.. .y SSL7ta7rra " 7Ldmch ' L -Se ' SSÄte uu„ ' e » L 1 ' L 'S °ua"°a7NSe

! S - La2af SftuS L Lgri ^ ümELL S .e° uug?n an der Zetwianba geh. aarw - rts . 2709 « eigene

^SSS ^ euMudte' Wito ^ WIich ' aau Wilnas und Lida wurden durch unsere Luftschiffe ausgiebig bewarseu.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls Prinzen Leopold von Bayern . .. .. ..

-Lpm nahmen ka- Da „ La fmeftllch »an Kaffem). Um den Bahaha , Kaffem wnd gestampft.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls v. Machenfen.

Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

anl

fi , Die öcut| ^̂ e? ^ tup^en̂ ê ^^me€Ib?s Generals Graf Bothmer wiesen heftige Gegenangriffe unter starken Verlusten
^Feindes ab. Sie machten über 300 Gesangene . Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 12. September . (Amtlich.)
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Dank des Kaisers für die
Kaiser Wilhelmspende deutscher

Frauen.
— Berlin , 10. September. W .T.B . amt¬

lich.) Der Kaiser richtete am 7. September
aus dem Großen Hauptquartier an den Ar¬
beiterausschußDer Kaiser-Wilhelmspende deut¬
scher Frauen den folgenden Erlaß:

.Aus den Händen der Kaiserin und
Königin, meiner Gemahlin , empfing ich die
Huldigungsschrist der deutschen Frauen mit
den Listen der einzelnen Beiträge zur Kaiser-
Wilhelmspende deutscher Frauen . Diese von
Millionen deutscher Frauen in Palast und
Hütte gesammelte Spende nehme ich als eine
mir erwiesene besondere Freundlichkeit und
als Ausdruck treuer Anhänglichkeit mit
Freude an. In der ernsten Prüfungszeit,
die Gott der Herr uns gesandt hat, tritt aus
dem dunklen Hintergründe viel schmerzlicher
Erfahrungen neben der von unseren Fein¬
den nicht geahnten kraftvollen Ein¬
mütigkeit des deutschen Volkes
und der todesmutigen Tapferkeit
der zum Waffendienst berufenen Männer
die hochherzige Gesinnung der
Frauen  leuchtend hervor. Durch werk¬
tätige Fürsorge für die kämpfenden und
verwundeten Krieger, durch hilfreichen Bei-
stand mit Rat und Tat für die in der
Heimat zurückgeblieben Familien der Kämp¬
fenden und Gefallenen, durch unermüdliches
Schaffen in Haus , Hof. Wirtschaft und Be-
ruf der im Felde abwesenden Männer , durch
ergebungsvolles Darbringen schwerster Her¬
zensopfer an teuren Familiengliedern hat
die deutsche Frau in diesem Völkerkriege
ein rühmliches Beispiel von Tatkraft,
Nächstenliebe und stillem Heldentum gegeben.
Das Vaterland ist stolz auf feine Frauen
und vertraut auch für die Zukunft auf ihre
treue Mitarbeit an der schweren Aufgabe,
die durch den Krieg entstehenden Nöte zu
lindern und zu besiegen. Ich werde die
mir zur Verfügung gestellte reiche Spende
im Sinne der freundlichen Geberinnen für
die in ihrer Gesundheit nnd Erwerbsfähig-
keit geschädigten Krieger und die Hinter-
bliebenen der für das Vaterland gefallenen
Helden verwenden. Allen aber, welche an
dem hochherzigen Gedanken und seiner
glänzenden Ausführung beteiligt, sprecheich
meinen märmsten Dank aus.

Wilhelm ."
Wie seinerzeit mitgeteilt, betrug die Kaiser-

Wilhelmspende 4 300 000 Mark . Nachträge
werden von der Depositenkasse der Darm-
städter Bank in Berlin -Zehlendorf bis zum
1. Oktober entgegengenommen. _

Erfolgreiche Sprengungen in der Champagne und in den Ar-
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf einem großen Teile der Front rege Artillerietätigkeit.

m e* *. w » T, "f ni?‘”“w-
Während der Nacht wurden die Docks von London und deren Umgebung mit sichtbarem guten rfo g eworsen.

Oestlicher Kriegsschauplatz. „ _ . . .
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls v. Hindenburg . .

I  Au , de, Freut zwftchen Dllua und Meree» «am Wernen) „eben die K-mpfte,u,eln -u Stellen einen gteSetot Um,ans
eri ""genommen . Cs find erneut 1800 Gefangene gemacht und 5 Maschinengewehre erbeutet worden. ^

3 L Zwischen Ieziory und dem Njemen dauerten die hartnäckigen Kampfe den ganzen Lag über an. Erst hu g

-elteten ^ „„ mt, rara  stellen durchbiochm. * . Gegner perle, 17 Off* , und , 946
& «lann an Gefangenen und 7 Maschinengewehre. „„„ orhoii uv  mm westlick

>. . DU " ft 1 De,Ich , »am 10. September uardweftllch aan « lua' feft.
- « lliwen Sa,baten übe, 6 Deut,che

"n der Zelwicmkamündung, ist der deutschen Heeresleitung kein Bericht zugegangen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls Prinzen Leopold von Bayern . .
bi . In engem Zusammenwirken mit dem rechten Flügel der Heer^ gruppe des General eldm^ d

. Unsere Drupeu ftud Im Ls 'd"er.« - " ? rS ': 7n̂ L °Be7SL7mu . deu deute nach, durch Uebe„ alt
aen ommen.

Südöstlicher Kriegschauplatz.
Deutsche Verbände wiesen mehrere Angriffe unter schweren Verlusten des Feiudes av. Oberste Heeresleitung.

te ss?iL&  ää iäää : -
nach Windau -lugedracht und ,-lue Befaftuug. 2 B,Huche.

Krieg und Frauenfrage.
— Berlin , 10. September. Der Krieg, der

unter der Blüte unseres Volkes so viele Opfer
fordert, hat dadurch natürlich auch in höchst
unerwünschter Weise für viele junge Mädchen
die H e i ratsa us si  ch ten  vermindert.
Tausende von jungen Bräuten trauern ihren
Verlobten nach, die auf dem Felde der Ehre
den Tod fürs Vaterland gestorben find. Was
nun tun ? Diese Frage zu besprechen, hatte
die Großberliner Auskunstsstelle für Frauen-
berufe gestern abend nach dem Festsaale des
Abgeordnetenhauses eine öffentliche Versamm-
lung berufen. Der Andrang dazu war ge¬
waltig. Die Antwort , die in der Versamm¬
lung aus die Frage gegeben wurde, war der
Aufruf: Ergreift einen Beruf,
und war weiter die Mahnung : Bildet
euch gründlich darin aus ! Dr.
Gertrud Bäumer  wandte sich erndnng-
lich an die sehr zahlreich erschienenen jungen
Mädchen sowie auch an die Lehrer und
Lehrerinnen, die Einfluß auf die Berufswahl
der jungen Mädchen haben. Sie wies kurz
auf die Veränderung unserer Lage hin, die es
verlange, daß auch solche Mädchen, dre nach
der Schulzeit erst noch auf eine Zeit der Frei-
heit und des Genießens rechnen, baldigst einen
Beruf erlernen. Diele tun das ja ohnehin
bereits. Der erste Grund dafür ist, daß dre
Eheaussichten durch den Krieg zunächst sehr
gesunken sind.  Da heißt es, dem Le-
ben ein anderes Ziel zu sieben. Zweitens
handelt es sich darum , unser Wirtschaftsleben,
das durch den Kräfteausfall stark leidet,
leistungsfähig zu erhalten Erst n a ch d e m
Kriege  wird sich's zeigen, ob unsere Volks-

Forfetzung auf Seite 4.



Der fM der „Hrabic“.
Auf Anfragen der amerikanischen Regie¬

rung in Washington beim Grafen Bernstorff.
dem deutschen Botschafter, und durch den
amerikanischen Botsckiarter Mr . Gerard m
Berlin, was die deutsche Regierung über den
Untergang der . Arabic" wisse und welche
Stellung sie dam nebme. bat die deutsche
Regierung dem amerikanischen Boischafter in
Berlin eine kurze Note überreicht, die de-
gleitet war von einer Darstellung der Bor.
gange beim «Arabic' -Untergang und der
Deutschen amtlichen Stellungnahme dam- Die
Aufzeichnung bat folgenden Wortlaut:

Am 19. v. Mts . hatte ein deutsches Unter¬
seeboot etwa 60 Seemeilen südlich von Kinsale
den englischen Dampfer „Dunstey " angehalten
und war im Begriff, die Prise, nachdem dst
Besatzung das Schiff verlassen hatte, durch
Geschützfeuer zu versenken. In diesem Augen¬
blick sah der Kommandant einen größeren
Dampfer in gerader Richtung auf sich zu»
kommen. Dieser Dampfer, der --- wie sich
später herausstellte — mit der »Arabic iden¬
tisch war . wurde als feindlicher erkannt, da er
keine Flagge und keine Neutralitätsabzeichen
führte. Beim Herannahen änderte er seinen
ursprünglichen Kurs, drehte dann aber wieder
direkt auf das 17-Boot zu : hieraus ge-
wann der Kommandant die Über¬
zeugung . daß der Dampfer dreÄb-
ficht habe , ihn anzugreifen und zu
rammen . Um diesem Angriff zu¬
vorzukommen . ließ er bai linier»
seeboot tauchen und schoß einen
Torpedo auf den Dampfer  ab . Nach
dem Sckuß überzeugte er sich, daß sich die an
Bord befindlichen Personen in fünfzehn
Booten retteten.

Nach seinen Instruktionen durfte der Kom-
Mandant die «Arabic" ohne Warnung und
ohne Rettung der Menschenleben nur dann
angreifen, wenn das Schiff entweder einen
Fluchtversuch machte oder Widerstand leistete.
Aus den Begleitumständen mußte er aber den
Schluß ziehen, daß die . Arabic" einen gemalt-
samen Angriff aus Las Unterseeboot plante.
Dieser Schluß lag um so näher, als er am
14. v. Mts ., also wenige Tage vorher, in der
Irischen See von einem großen, anscheinend
der englischen Royal Mail Steam Packet
Company gehörigen Passagierdampfer, den er
weder angegriffen, noch ungehalten heule,
schon aus weiterer Entfernung beschoffen
worden war. m „ _

Daß durch das Vorgehen des Komman
danten Menschenleben verloren gegangen sind,
bedauert die Deutsche Regierung auf das leD
basteste; insbesondere spricht sie dieies Be
dauern der Regierung der Vereinigten Staaten
wegen des Todes amerikanischer Bürger aus.
Eine Verpflichtung,  hierfür Schaden-
er sa tz zu leisten, vermag sie indes selbst für
den Fall nicht anzuerkennen,  daß der
Kommandant sich über die Angriffsabsrchtder
«Arabic" geirrt haben sollte. Sofnn etwa
über diesen Punkt zwischen der Deutschen
und der Amerikanischen Regierung eine
übereinstimmende Auffassung nicht zu er¬
zielen sein sollte, wäre die Deutsche Regierung
bereit, die Meinungsverschiedenheit als eine
völkerrechtliche Frage gemäß Artikel 38 des
Haager Abkommens zur friedlichen Erledigung
internationaler Streitfälle demHaager Schieds¬
gericht zu unterbreiten :- dabei setzt sie als
selbstverständlich voraus , daß der Schiedsspruch
nicht etwa die Bedeutung haben soll, eine
aenerelle Entscheidung über die völkerrechtlrche
Zulässigkeit oder Unzulässigkeit des deutschen
Unterseebootkrieges zu treffen.

Der hier angezogene Paragraph dev
Haager Abkommens lautet : «In Rechtsfragen
und in erster Linie in Fragen der Auslegung
oder der Anwendung internationaler Verein-
barungen wird die Sänedssprechung von den
Bertragsmächten als das wirksamste und zu¬
gleich der Billigkeit am meisten enlsprechende
Mittel anerkannt, um die Streitigkeiten zu er-
ledigen, die auf diplomatischem Wege
nicht geschlichtet worden sind. Demzufo ge
wäre es wünschenswert, daß bei Streitigkeiten
über die vorerwähnten Fragen die Vertrags¬
mächte eintretenden Falles die Schieds-
sprechung anrusen, soweit es die Umstande ge¬
statten."

? Aus der Erklärung der deutschen Regie-
rung geht hervor, daß die . Arabic" torpediert
worden ist. weil sie gegen ein deutsches
Il -Boot losfuhr, als wollte sie es überrennen.
Die deutsche Regierung tritt mit aller Ertt-
schiedenheit dafür ein, daß das v -Boot nicht
anders handeln konnte, und bestreitet das
Recht der Amerikaner. Schadenersatz zu ver-
langen. Aus der Note geht hervor, daß die
deutsche Diplomatie, indem sie den Ameri¬
kanern die möglichste Rücksichtnahme auf
Passagierdampser versprach, dabei doch nicht
daran gedacht hat. einer Gefährdung unserer
U-Boote durch rücksichtslose Schrffsfuhrer
Vorschub leisten zu wollen. Zuerst kommt die!
Rücksicht aus unsere tapferen Leute in den
U-Booten, dann die aus die fremden Schiffe,
und diese Rücksicht hört aus. sobald ein Schiff
sich durch feindliche Handlungen verdächtig
macht. Diesen Standpunkt vertritt die vor¬
liegende Erklärung über den «Arabic -Fall
und sie wird damit überall im deutschen Volke
vollen Beifall finden.

Daß die deutsche Regierung auf diesem
Standpunkt unverbrüchlich verharrt , ist be-
onders aus dem Grunde erfreulich, weil d,e

englischen und französischen Blätter immer
dringender die Bewaffnung aller Handels¬
schiffe verlangen, um den deutschen Untersee.
booten entschiedener entgegentreten zu können:
auch im englischen Parlament ist diese Forde-
rung schon ausgestellt worden. Neuere Fest-
tellungen ergeben, daß auch die amerikanische
Regierung gewillt ist. bei der Einfahrt
solcher Schiffe in amerikanische Haien ein Auge
zuzudrücken. Es ist endlich bekannt, daß
schon jetzt eine ganze Anzahl englischer
und französischer Handelsschiffe mit Geschützen
versehen und schon mancher Zusammenstoß
zwischen einem solchen Schiff und einem
deutschen Tauchboot erfolgt iit. Amtlich lehnen
allerdings die feindlichen Regierungen es bis¬
her ab. auf solche Forderungen einzugehen, da
sie damit ihre Zustimmung zu einem Franktl-
reurkrieae auf See geben würden, das fern
Urbild in dem mit Zustimmung der belgischen
Regierung geführten Franktireurkrieg aus dem
Lande haben würde. Tatsächlich wird aber
ein solcher Krieg geführt und deshalb muß
Deutschland sich durch doppelt energische Maß¬
nahmen wehren. _

schalten. Man spricht auch in italienischen
Kreisen ganz offen davon, daß diese Truppen
den Weg durch den Mont Cenis nehmen, um
sich mit einem großen französischen
Heere zu vereinigen , das sich tm
Raume Beifort —Dijon  sammelt. Dw
italienischen Truppen brennen darauf, auch
einmal in einem Gelände zu kämpfen, wo
nicht jeder Berg eine Festung ist. Darum
wäre ihnen die Halbinsel Gallipoli gar nicht
recht, die sich ebenso tückisch erwies.

Die Zeppelinangriste und die englische
Zensur.

Aus London wird gemeldet: Der Zensor
verhinderte  nach dem neuerlichen Z ep p eIrn-
an griff  auf England den innerenglischen
Telephonverkehr  auf 24 Stunden . Das
Erscheinen der Zeitungen in London wurde all¬
gemein nm drei bis vier Stunden verzögert.

Einstellung der Dardanellenaktion?
Aus Sofia meldet die .Vofl. Ztg.' : Die

Übergabe bezw. Übernahme des von der
Türkei an Bulgarien abgetretenen tbrazischen
Grenzgebietes soll in den nächsten Tagen er-
folgem Verschiedene Anzeichen lassen darauf
schließen, daß der Vierverband mit der
Möglichkeit der Einstellung der
Dardanellenaktion  rechnet. Sa wurden
alle in Dedeagatsch gemachten Ankäufe von
"ebensmittein für die englisch- sranzosischen
Truppen vor den Dardanellen mit Lieferfristen
bis Ende September abgeschloffen und sämt¬
liche Angebote mit späteren Lieferfristen abge-
lehnt. Hiermit in Zusammenhang steht die
Nachricht, daß Italien  seine Teilnahme
an der Dardanellenaktion endgültig ver-
weigert  hat.

]Durch den Beresina-Kanal ist sie mit
Dnjepr verbunden . Ihre bedeutendstenH
flüffe sind rechts die Toropa . die Driŝ g0lbatenfu
Dubna und der Ewst. links die Alla »„
Dißna . Das ganze Gebiet der Düna tz Seit er
an kleinen Wasseradern und Seen, waz eine
Truppe vor schwere Aufgaben stellt. eicfmets Ul
Düna verbindet durch den Beresina. « feben,
und den Dnjepr die Ostsee mit dem Sch«, \% der ge
SReer ,nn auch

Die Wirtschaftstätigkeit ist befonbetl enn alle
hast am Unterlauf der Düna von Dü«« nb tn bei
bis Riga . Von Riga aus laufen nach«gesertigl
Seiten die Eisenbahnen aus . in Dü«, nbest mti
laufen die Bahnen aus Petersburg . Atz ie Aufme
Smolensk. Wilna . Libau und Mita« Mkeüst
sammen. Dünaburg ist eine Kreisstadt ie mit r-
etwa 100 000 Einwohnern und Festung, üsteleien
Ranges , die wichtig ist als Sperrpunlh aubte do
Anzahl von Eisenbahnen. Auf der,  Ms mo
Seite wird der Platz durch die 200! sieb zum
breite Düna , auf der anderen durch„<-ist oerv-
dehnte, jedoch nicht überall ungangbares ssere We
gedeckt. * nur 1

Die eigentliche, in den letzten Jahre» >" kt zu
gebaute und ohne Zweifel in den !, M>P  e,
Monaten noch verstärkte Festung liegt atz Mb gte
rechten Ufer der Düna und besteht aus , »mtatsai
geschloffenen Hauptwall mit einer Anzahlm Df
geschobener Werke, auf dem Unken User-und age
ein stark befestigter Brückenkopf. Die Muß
wurde im Jahre 1278 von dem lwImMben ne
Ritterorden gegründet . kam 1501 an
und wurde polnische Woiwodschastund
1757 zeitweilig. 1772 endgültig an Rr.
über. Die Franzosen unter Marschall Otz
bestürmten am 13. und 14. Juli 18i2 or
lief) die Festung, am 31. Juli wurde sie
von den Preußen und Franzosen unter
donatd besetzt.

| Zeichnei die Kriegsanleihe

Verschiedene Uriegsnachrichten.
Von dermil .Zenfurbehördezugelassene Nachrichten.

Heiterkeit aus der ganzen Front.
Wie aus Innsbruck berichtet wird, läßt das

österreichische Armee - Oberkommando seit
einigen Tagen die B er i cht e des italienischen
Generalstabschefs Cadorna  unter die Sol-
daten unserer Südfront verteilen.  Diese
Einrichtung bewährt sich glänzend als Mittel
zur Erhaltung einer vorteilhaften Stimmung
in der Mannschaft. Cadornas lächerliche
Siegesnachrichten und Wetterberichte erregen
an der Front , wo man die Wahrheit kennt,
grötzte Heiterkeit.

Die Stimmung in Serbien.
Die .Neuen Zürcher Nachrichten' erfahren,

daß man in MilitärkreisenSofias es für ausge-
schlossen halte , daß Serbien einer
Offensive der Mitternächte  würde
Widerstand  leisten können. Die Stärke
seiner Armee belaufe sich auf höchstens 100 000
Mann . Die Armee habe seit Beginn des
Krieges fast zwei Drittel ihres Bestandes ver-
loren. die finanziellen Verhältnisse des Landes
svotteten jeder Beschreibung. Die Regierung
läge völlig in der Hand des Kronprinzen und
seiner Freunde. Die Minister führten nur
eine Scheinherrschast. König Peter habe jo
gut wie abgedankt. Belgrad sei in Trümmern.
Bon Rußland sei keine Hilfe zu erwarten.
Die Politik des Kronprinzen folge völlig dem
englischen Kurse.

Die unbesiegbaren Deutschen»
Die italienische Zeitschrift .Ordine' wendet

sich gegen die Schwarzseher tn Italien , die
beim Lesen ihrer Zeitungen zuerst nach dem
deutschen Generalstabsbericht über den Kampf
in Rußland schaulen und dann befriedigt aus¬
riesen: «Wir haben's m immer gesagt, wir
hätten den Krieg nicht ansangen dürfen.
,andern uns mit dem begnügen müssen, was
man uns anbot ! Unsere Operationen kommen
nicht vorwärts !" Wenn man solchen Leuten
Vernunft beizubringen versuche, verfechten ne
nur ihre Anschauung von der Unb esieg-
barkeit der Deutschen , der Schwache
der Franzosen und Engländer und
dem Elend der Russen,  von dem drp.o-
matischen Bankrott aus dem Balkan und von
der Hoffnung, daß Italien bald wieder
zur Vernunft kommen  werde,
"italienische Truvven für den westlichen

Kriegsschauplatz?
Der Baseler .Nationalzeitung ' wird aus

Mailand berichtet: Jtalienischerserts wurde
wegen der rauhen Witterung mr Gebirge,
jrüher als gedacht, auf die Offensive
verzichtet.  Zur Defenffoe genügen nach
olsiziöier Auslassung weil weniger Mann-

Im Düna-6ebiet.
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Von anderen Städten des Duna-Gi er
sind zu nennen das im Kreise M, au J f
Bauske. das irn Jahre 1456 gegründetn P*
Friedrichstadt, das im Sabre 1630 gegti{wurde und seinen Namen nach dem BeW
Herzog Friedrich von Kurland erbalten J™
das links der Düna gelegene, rm Jahn « .
von Herzog Jakob von Kurland geWi . Der]
Jakobsstadt und das zwischen den See« . j ^
und Oisida gelegene Nowo-ÄlexandrowA ' §

Gouvernement Kowno gehört. M"-
Städte "sind" reine Landstädte mil einer, ^
wohnerschast̂ von ^000  bls 7̂000̂Einweî ^

Hers
incherg

zusammen.

politische RundrdM«

— Zu den Kämpfen im Osten.
Durch die Kämpfe der letzten Tage, in

denen die deutschen Truppen den Brückenkopf
von Friedrichsladt an der Düna erstürmten
und die Russen zum Rückzug zwangen, ist das
Gebiet der Düna gegenwärtig in den Vorder¬
grund des Interesses gerückt. Die Düna oder,
wie sie russisch heißt, die «westliche Dwrna ".
ist einer der bedeutendsten Flüsse Westrußlanos
und des baltischen Beckens. Sie hat eine
Stromlänge von 1024 Kilometern, ist also
fast so lang wie die Elbe, und umfaßt ein
Stromgebiet von 864 000 Quadratkilometern
Sie entsteht aus dem OÄwat-See als belrächsi
sicher Strom . Bis Welisch fließt die Düna
südwärts zwischen hohen, watdbedeckten Ufern,
dann bis zur Ullamündung längs des Sud-
süßes des norürusstschen Landrückens. Von
da an bis unterhalb Dünaburg durchschneidet
sie den Rücken nach seiner ganzen Breite
in einem liefen Bett mit 13 Meter
hoben Ufern, voller Fetsblöcke. Strudel und
Slromschnellen. Unterhalb Dünaburg beginnt
der Unterlauf mit Versandungen im Strom-
bett, Überschwemmungen der flachen User und
Versumpfungen der naben Felder , und rn
einer Breite von 600 N!eiern mündet^ oie
Düna bei dem desestigten Dünamünde,
16 Kilometer unterhalb Riga, in den Rigaischen
Meerbusen Oer Ostsee.

Italien.
* Die ganze italienische Presse

Widerspruch gegen die Nachricht über
nische Truppenansammtungen
der Schweizer Grenze.  Der
schreibt: Wenn Italien remals die s«
rische Neutrasitüt verletzten oder eine
zösische Grenzverletzung begünstigen wo«
hätte es nicht im August 1914 und imM
unverlangt eine feierliche Gewährleist^
Neutralität ausgesprochen.
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'Das schwedische Blait .Dagens * ^ r.
daß sämtliche kieinen neutralen  S l° jeöeg
Europas der Entsendung gegenlM .̂ ,,,

liehen.

yz; ^ A, ~V-- - ' - tT 2
Gesandtschaften zugestimmt ^ oaben ^ Mtlicheîyeiuiiuiiujunwi J R
dauernden Zusammenschlusses der j 50rt

Baikanstaatcn . . >en wai
"Die .Berlingske Tidende' enthältf°l - Ctras

Meldung des .Matin ' aus Salonm . >eir,cht-
wiederholtem Notenaustausch ist es ^ «« sah
gelungen, die Einigkeit zwischen der gr -a° Brwu
serbischen, rumänischen und buigarsî st sich,
gierung über die Ab h altuug ! ' die t
B a kka n ko n f e r en z zu erzielen: diest^ : Ion
iri einigen Tagen in ©aloniü J!
Länder werden durch ihre Ministers rangen
vertreten sein, die von dem Vertreter ^ngat
Generakstabes begleitet sein werden, s M u

'Aus amtlicher Quelle wird gemeld- ™
die Pforte beschlossen hat. für Sachs « ,m g
infolge vonBeschießungen. welche öej|(® ; «*Erreciävcn der Menschlichkeit und des -
zuwioerlausen. S cha dko s h a t t un», ^ g.
dem Eigentum der Anged^feindlicher Lä n d er zu gewabren-L

6me Derrennatur.
Nomon von Henriette v. Meerhetmb.

tForyetz»n«.>
«Ich weiß schon, was Ihnen liegt l So ein

Stilleben — was ? Ein Tonkrug mrt drei
weißen Narzisien drin - und ein Sonnen-
strahl, der auf irgend einen vlaßgrunen Samt-
kappen fällt! Ooer. wenn's schon ein Mensch
sein muß: so ein glattes, weißrosa Gestchtchen
mit erstaunten blauen Augen und einer Blume
hinier'm Ohr - nicht wahr ?'

«Gewiß. Etwas Junges . Schönes möchte
ich malen. Warum denn innner nur Altes.
Krankes. Häßliches? Die Kunst soll doch

Schön ! Jawohl — und das ist schön!'
Olhardt trat hart vor das Modell. Wie wenn
die Alte eine Wachsfigur wäre, so ruhig glitt
seine Hand von ihrer Stirn , die Nase entlang,
bis zum Kinn. «Da . die Lmi«. isi die etwa
nicht schön? Wie da die NM» «»seht? Was
— meine Herren ? Und Me der Kopf auf
den Schultern sitzt? Gelt ? Freilich, das
Fleisch ist welk, der zahnlose Mund ver-
ändert das Untergesicht, das Kinn stellt spitz
hervor. — Hattest wobt auch mal glatte HautS blanke Augen. Alte? Bist ein schönes
^ Ubê bas^ alte. müde Gesicht glitt ein
Wchtiaes Lächeln. «Lieber Herr, das ist lange
her. DaS Leben ist nicht sanft mit mir um-

flCflSSor Olhardt trat von der Alten
fort, wieder vor Nadine ' >ngers Bild
«Das muß Ihnen die arme AIte a so erst
erzählen? Das war eiaeniltcb aanz übet

flüssig. Das mußten Sie als Künsttertn
aus dem Gesicht «diesen, wählend S,e es
malten. Das mußten Sie heraushoten
aus der Tiefe Ihrer eigenen Künstler-
schaft. Jede Runzel in diesem Gesicht rst eine
eingegradene Schrift, man muß sie nur lesen
können. Aber Sie haben nichts davon vn-
standen, baden lieber mrt den Sonnenstäubchen
qetändelt! Mit Sonne bat oies Leben aber
nicht viel zu tun gehabt ! Und wenn Sie
chon die Sonne hereinbrachten, dann mutzte

die nur dazu dienen, zu zeigen, wie nef öle
Runzeln, wie verarbeitet die Hände sind.
Haben Sie mich verstanden? Ja . Nun.
dann kommen Sie mir nicht wieder mit schön
und häßlich - das gibt's Et tn der Kunst.
Das flicht zusammen. In der Haßsichkett ist

» » Ä mtm
« . M n° » em« ® . t>.

davor — und dann sangen Sie morgen ern

^^̂ Das 'wird ebenso schlecht werden."
«Wahrscheinlich noch Flechter . Denn daS

einzig Gute an diesem Bilde, die Lichtwirkung,
die verbitt ich mir. Sie sollen sich damit nicht
aushatten. sondern das üben, was Ihnen
schwer wird. — Nun ,u Ihnen . Herr Rolano.
Na - da brauch' ich mich über zu viel
Jvealismus nicht zu beklagen. Da i,t jede
Runzel dick unterstrichen, wenns mö^ ich wäre
die Haut noch rissiger, die Arme noch sehniger
gemalt. - °Ah. 'Miß Lucy O'Retlly - 0°M
brav l Etwas nüchtern und kalt, aber ein
Schelm gibt mehr, wie -er hat. - Der einzige
— denn wrier Steckow ist erst beim Entwurt

— der verstanden hat in dem Gesicht zu lesen,
ist Norbert. DaS laß ich gelten. Da be¬
kommt man wenigstens eine Ahnung von all
der Sorge . Not. Enttäuschung, von den vielen
harten Worten. Schlägen und Herzstichen, die s
in diesem Leben gab ! — So . das wäre .alles
für heute. - Fräulein Holzinger!"

Die junge Malerin, die nach der vernichten-
den Kritik ohne weiter zu malen dagesessen
halte, zuckte zusammen. Erschrocken sah sie m
OlhardtS Gesicht.

„Bon morgen an nehmen Sie wieder
Zeichenunterricht tm Gipssaal und malen nur
nachmittags bei mir. - Guten Abend."

Die heiße Blutwelle, die Nadmes Gesicht
gefärbt batte, flutete zurück. Sie sah plötzlich
erschreckend blaß aus. Ohne -in Wort der
Erwiderung - der Professor schien auch
keines zu erwarten — wusch sie ihre Mat-

^ '"Die" Tür fiel hinter Olhardt ins Schloß.
Lucv O'Retlly stretste ihre schmutzige Mal¬

schürze ab. »Machen Sie sich nichts daraus,
versuchte sie Nadine zu trösten. «Sowie Sie
dem Prosesior ein paar korrekt gezeichnete
Studien dringen, läßt er Sie auch wieder in
den allgemeinen Kursen malen."

Nadine ruckte die Achseln -Von seinem
Standpunkt aus hat er ja recht. Und doch-

Warum gehen Sie nicht zu einem anderen
Lehrer. Fräulein Nadine ?" fragte Georg
raich. «Olbardt scheint die Eigenart Ihres
Talentes nicht zu würdigen. Sie müßten
Landschaften. Stilleben. Ltchtwirkungen malen.

Olhardt vertritt die Ansicht, daß das alles
nur' Staffage sein darf. Die Hauptfache ist
ihm der menfchUche Körper."

«Das erscheint mir in bezug auf ,
Ihrer Begabung nicht ganz richtig- . etmäriä

«Zu einem anderen Lehrer kann
gehen." sagte "Nadine ruhig. Trotzdem ^
der Ton ihrer Stimme, in dem em- "» -
drückte Verzweiflung lag. Georg
^Professor Olhardt war ein Ingen
meines verstorbenen Vaters. ©c rin
mich umsonst. Durch meine kleinen̂
tionen und Musterzeichnungen verdiene
rade so viel, um hier in München»
können." _

«Na. lassen Sie nur das Köp«
hängen !" meinte Norbert
kommt schon wieder ins Geschick. jj(| «tq c
wäre nicht so streng, wenn er nicht1° K«.
Ihrem Talent hielte."

«Natürlich - gewiß!" stimmten j ffch
und Lucy bei. Letztere half Nad rnud,
Malkasten beiseite zu räumen und oe
Kittel avzulegen. oj

In dem kurzen, enganliegenden̂ ^
der weißen, glatten Hemdbluse at) n!)®( i 1
recht deutlich die zarte Feinstet un rs,
dieser schmiegsamen Mädchenges-a^ - t«Wenn ich malen könnte!. da« 0
geistert. «Das sollte ein Kunstw ,s

Wie eine Vision tauchte ein Bll» $  iö enif
geistigen Augen auf : Diese zarte I M
von einem unkünstlerischen. modern^
entstellt, von weichen, tardenprächlg^ e
artigen Stoffen umflossen, das t
gelöst, an den schlanken Arm
Spangen , das entzückende Gest«
Ausdruck kindlicher Unschuld
Trotzes zurückgcwocjen.



tbftenlni! Hamburger Brief.
s Dr« -olbaterikunst. - Heimkehr der Austauschge-
Alla M fangenen. — Das Hansakreuz.
)üna id KM  ein paar Taaen ist im Altonaer Mu-
r. wa .„m eine mit dem Titel „Soldalenkunsi" be¬

stellt !icbnete Ausstellung kunstgewerblicher Arbeiten
-refino.« „ setzen. die aus einer anderen Perspektive
mSSw "z der gewöhnlichen bewertet sein will. Man

^ ,nrt  auch von einer Lazarettkunst sprechen,
efonbetä-nn alle zur Schau stehenden Gegenstände
>n Süt nö in den Lazaretten Hamburgs und Altonas
’n na» nqeferitflt worden. Dem Unternehmen liegt
n Düm„'bestimmter Plan zugrunde. Anfangs wurde
rrg, M !e Aufmerksamkeit der Ärzte aus das lebhafte

Mitw Mkeitsbedürsnis der Verwundeten gelenkt,
'reisstalt ie mit Vorliebe an kleinen handwerklichen
reftung flfteleien Zerstreuung suchen mochten. Man
nrpunlt audte dann zu ertennen. daß es sich hier um
if der i zins mehr handelte, als um einen bloßen
ie 200' chb zum Zeitvertreib, daß hier vielmehr aus
durch qi eist verborgenen volkstümlichenBegabungen

rbare& fee Werte nach Ausdruck und Form suchten,
e nur in eine sichere künstlerische Bahn

cz-abtti, lenkt zu werden brauchten. Darauf hat
den >i lim die Altonaer Füriorgestelle für Kriegs-

lieqtaui schädigte im Einverständnis mit dem
ht aus linitätsamt des 9. Armeekorps die Beschäf-
r AnM !>mg der Verwundeten auf methodischer
-xn Hfpr mnolage übernommen. Ein besonderer

Die ? »rllhüß wurde für den Zweck gebildet. Es
i linlöntii idcn fiÄ freiwillige Spender , die das
Oi (j„ ] !ige Arbeitsmaterial beschaffen ließen,
ait und ehrere Lehrer. Schüler und Schülerinnen
an r Kunstgewerbeschule stellten ihr Können in

schallO, ” Dienst der guten Sache. Die jetzt er-
1812« "°ie Ausstellung umfaßt nun das Ergebnis

mrde sie! 'sts eifrigen Zusammenwirkens,
r unter̂ Die ausgestellten Sachen bezeichnen einen

und des nordwestdeutjchen Kunstgewerbes.
)üna-W lk^ sich bereits seit ein paar Jahren auf
litau gell̂ kr Höhe hielt : aber man muß immer
riinget NI eöer berücküchtigen. daß Verwundete, die
^30 g-zii körperlich behindert sind, darin Proben
pmKWi iet sozusagen spontan ausgebildeten feineren

enbaiie» mdfcrtigkeit geben. Zum größten Teil sind
m cvaJ . kleine Gebrauchs- und Schmuckgegenstände

^ Holz- und Flechtarbeit, die in jedem
(sL iufe verwendet werden können: Zierkästen,

ntihrrms biilen. Dosen. Bilderrahmen . Basen,Leuchter.
>guren. Körbchen und anderes mehr. Auch

iii pinn Malerei und Graphik ist einiges vor-
a Ninm-lt ^m. Alle Stücke sind mit Karten versehen.
s.tz. fiii■ Beruf und Namen des jeweiligen Her¬

ren undR anzeigen. überraschend ist es. daß
fünfter gerade an einem Gegenstand fein

le§ Geschick entfaltet, der ihm von Berufs-
igen fern lag.

ifdlälPi* 1 und da findet sich auch an einem
^iick der Vermerk, daß es allein von der

fen Hand gemeistert wurde. Das Gesamte
;nt auf einen einheitlichen gleichen Stil
Ummt: er ist einfach, gesund, kräftig ge¬
ll! und betont das Heimatliche. Am auf-
dsten aber berührt eine heitere bunte
ägkeit das Auge. Sie deutet an. daß

und Gemüt bei den Soldaten ihre
keit bewahrt haben.
ie Sonntage in Hamburg und Altona
nt jetzt durch die Heimkehr der schwer-

deten Austauschgefangenen ihr eigenes
fen. In Gruppen von 40 bis 50 Mann
m sie nach und nach aus Schweden
er. Die Empjangsanstalten des Volkes
jedesmal so großartig wie sonst bei

^besuchen. Auf dem Bahnhof findet
kstlicher Empfang statt. Eine reiche Tafel
* dort gedeckt. Und die Bürgermeister

t-i«^ warm empfundene Begrüßungsreden,
uthalt st« f Straßen hinauf, die der Zug geht,
jalontn- lnrscht ein einziges wühlendes Gedränge,
st es Be« Btt fahren die offenen Automobile mit
dergrM Verwundeten herein. Und hinter jedem
rilgariM » sich ein Rudel von begeisterten Kindern
tung £. ' Me die Tücher schwenken. Von allen
llen'. ülm ten kommen kleine Mädchen und Buben
statt. « "listn, bunte Blumensträuße in den Händen;
risterM «rangen sich heran und reichen ihre Will-
Vertrew inengade den Heimkehrenden hin , die

erden. fei in den unwirtlichen Gegenden des
d gemeldä Men Reiches duldeten und litten. Und
?achsä >̂ . ^ er in den bekränzten Wagen er-
lche öen® ?m  die Grüße mit Tücherschwenten. So
ies Völlc" , es ben ganzen Weg fort. Es ist eine
altuttfl,  Fjtregung ohnegleichen,
n cteb5r‘ j Einvernehmen mit Bremen und Lübeck
ewäbrcn. »"n
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&itl^ni° rr*e tief in Gedanken vor sich hin,
Aoiand ihn lachend am Arm faßte.
§ "rts. mein Herr Kollegel Wollen Sie
s14)laien?"
?! Modell schlich bereits zur Tür hinaus.
Damen setzten ihre Matrosenhüte, die
? Me weichen, verknifften Filzhüte aus.

gehen Sie ?" fragte Georg. Die
Ächtete er an Roland, die Blicke auf

Jjr essen in unserem Stammlokal jetzt
?drot,- sagte Norbert. »Manchmal kom-
, und Nadine mit. — Wie wär's,
w: le  Damen das heute auch täten — zur
perung ?-

8 D'Reilly rückte energisch ihren Hut
»Lust hätten w'r schon, aber leider

,mie» « g, sticht wahr, Nadine ?"
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vlas da. Heute würden Sie nur Trüb¬
en. Wir schießen alle zusammen und

" . llenreinschastlich," schlug Norbert vor.
,h?ch die Herrschaften bitten, zur Feier
Eintritts meine Gäste zu sein?" bat

^aehk”M,̂ :̂ ekunde schwiegen alle etwas ver-
stwerk g"

■s%.
ÄL
as
Armen
Gesicd
ld und

rveni^ ^ große Herr I" lachte Roland
W' 8 spöttisch «Unsere Stammkneipe

gewiß nicht gut genug sein?"
.LazÄ bitte Siel"
1 ütnnik? 16 tst abscheulich, wie alles, was

sagte Nadine herb. »Tabals-
> draußen dringt Wagenlärm, Ge-

tetj_ * ste breitete plötzlich die
— . wer einmal fort von hier gehen

Einfluß der Kriegsverhälinisse auch das
Ordenswesen eingeführt werden. Der Senat
hat bereits die Stiftung eines besonderen
Ehrenzeichens. des Hanseatenkreuresbeschlossen.
Durch die Verleihung dieses Kreuzes wird
der Zweck verfolgt, hervorragenden Verdiensten
Einzelner ohne Unterschied des Ranges und
des Standes Anerkennung zuteil werden zu
lassen. Das Ehrenzeichen wird in der Größe
von 40 Millimetern aus Kupferbronze herge¬
stellt. Die mit rotem Email belegte Vorder¬
seite zeigt in der Mitte das hamburgische
Wappen, die silderngefaßte Rückseite enthält
die Inschrift : Für Verdienst im Kriege 1914.
Der Orden hängt an einem in der Mitte weiß
gestreiften roten Bande . Für seine Form
diente als Vorlage das Hanseatenkreuz, das
vor hundert Jahren in dem Kampfe der
Hansestädte um die Befreiung vom sranzösischen
Joche entstanden ist und damit historische Be¬
deutung gewann.

Bulgarien imd die  Türkei.
(Die neue türkisch-bulgarische Grenze.)

Nach ben Versicherungen angeblich gut unler-
richteter Kreise ist der Vertrag zwischen der
Türkei und Bulgarien über die Grenzberichtigung
nunmehr vollzogen. Ob es bereits endgültig
unterzeichnet ist, wie von einer Seite behauptet, von
andrer bestritten wird, ist dabei von untergeordneter
Bedeutung. Bulgarien erhält etwa 2000 Quadrat¬

kilometer türkischen Landes und kommt so in den
Besitz der wertvollen Eisenbahn nach Dedea-
gatsch. Wie sich nun weiter das Verhalten
zwischen Bulgaren und Türken gestalten wird, ist
noch nicht abzusehen. Sicher "ist nur , daß die
Türkei der völligen (wohlwollenden) llteutralitüt
Bulgariens sicher sein kann. Ob Bulgarien in
den Kampf eingreist, um von Serbien Erfüllung
seiner nationalen Wünsche zu erzwinaen, die auf
Mazedonien zielen, muß die Entwicklung lehren.

'Von imd  fern.
Ein nicdcrrheinisches Heimatmuseum.

In der nördlichsten deutschen Stadt am Rhein,
Emmerich, wurde ein neues Heimatmuseum
eröffnet, das in erster Linie die bisher in un¬
zulänglichen Räumen aushewahrten siädtischen
Altertumssammlungen deherdergt. Die erste
Gruppe umfaßt vorgeschichtlicheGrabfunde
aus Emmerich und Umgebung, ferner die
wichtigen niederfränkischen Grabfunde vom
Speelberg. Der Raum für tiichliche Alter¬
tümer enthält u. a. die alten merkwürdigen
Holzstaiuen der Apostel Petrus und Paulus
aus der Aldegundiskircke. Eine besondere
Gruppe vom Rokoko- bis zum Biedermeierstil
bilden Mövel, Oien und eine Anzahl Haus¬
gemälde. Als eine große Sehenswürdigkeit
erscheint die in einem besonderen Raum unter-
gedrachte alte Emmericher Küche.

Vollendung des Kölner Römer-
brunnens . Köln hat eine neue Sehens¬
würdigkeit erhalten : den an die Gründung
und Entwicklung' der Stadt erinnernden

könnte — dahin, wo es grün, still» sonnig und
schön ist!"

«Am Starnberger See gibt es solch ein
tdlilliich gelegenes Restaurant," ries Georg.

Ader er wurde überstimmt. «Warum nicht
gleich in das Palasthotet l Da gehören wir
nicht hin. In unsere Kneipe paffen wir
besser."

«Gut — wie Sie wollen !"
Georg trat zu Nadine. Sie gingen hinter

den anderen her die Straße herunter.
«Fräulein Nadine, Sie 'sollen aber trotzdem

bald, lehr bald in die grüne, dämmrige Wal-
destzille kommen. Wir fahren zusammen hin.
skizzieren im Freien und hören die Vögel
singen."

Sie antwortete nicht sofort. Mit zurück-
geworfenem Kops und lässig hängenden Armen
ging sie neben ihm her. «Ich habe in dielem
Frühling noch keinen Vogel singen hören, habe
nur abgeschnittene, halbwelke Blumen gesehen,"
sagte sie endlich. Durch ihre Stimme tiang
ein leises Schluchzen. Ihre Augen hingen an
dem dämmernden Himmel. Durch die ziehenden
Wolken schob sich ein blasses, müde blinzelndes
Sternlvin.

«Wie lange sind Sie schon in München?"
fragte Georg.

„Seit säst zwei Jahren . Seitdem mein
Vaier tot ist."

«Und Sie sind nicht gerne hier ? Vorläufig
begreife ich das in meinem Entzückungsrausch
allerdings nicht."

«Sie würden es schon begreifen, wenn Sie
so leben müßten wie ich."

«Wo waren Sie ' früher ?"
»Immer in Weimar. Mein Päter war

Römerbrunnen, der im Zuge der alten römi¬
schen Befestigungsmauer errichtet ist. Der
schöne Brunnen ist nach einem Entwurf des
Architekten Franz Vrantztp ausgesührt. Die
aebogene Rückwand besitzt die Form des
Turmes , .der an dieser Stelle der römischen
Stadibefestigung sich befand. Gekrönt wird
das ganze von einem sieben Meter hohen
Aufbau, der die Wöistn, das Sinnbild der
Roma, trägt . In den Zwischenräumen der
Doppelpfeiler des Beckens und an den beiden
Enden der Brunnenrückwand sind die Bilder
von Persönlichkeiten aus der römischen Kaiser¬
zeit angebracht, die sich um die Entwicklung
der ehemaligen Veteranensiedlung besonders
verdiep.t gemacht haben.

Raubmord . In Bahn wurde die fünfzig
Fahre alle Händlerin Hirschberg mit durch-
schnitiener Kehle in ihrem Laden aufgesunüen.
Sämtiiche Behältnisse im Laden waren durch-
wühlt. Im Verdacht, Fräulein Hirschberg
ermordet und beraubt zu haben, stehen ruistsche
Schnitter, die am selben Nachmittag imLaden
gesehen worden waren.

Grostfeuer . In Kazow bei Fürth sind
acht Bauernanwesen, bestehend aus 21 Ge¬
bäuden, mit der gesamten Getreide- und
Futterernte^ durch ein Großfeuer zerstört wor¬
den. Der Schaden ist um io größer, da die
meisten Anwesen nicht versichert wareir.

Grotzer Brandschaden in Paris . In
der Ol- und Fetlsabrik Patin brach ein Brand
aus. welcher schnell großen Umfang annahm.
Durch die dickten Rauchwolken wurden Patin
und der Nordieii von Paris verdunkelt. Erst
in den späten Abendstunden konnte der Brand
bewältigt werden. Der Schaden ist sehr groß.
Die Ursache der Brandentstehung ist un¬
bekannt. Mehrere Feuerwehrleute erlitten
Brandwunden.

Ein politischer Mord in Bulgarien.
Nach einem Telegramm des Präselten Tanthi
haben unbekannte Personen das Mitglied der
Sodranje Mehmed- Pascha überfallen und durch
Reoolverschüsiegetötet. Sein Diener wurde
schwer verwundet.

Heftiges Erdbeben in Mittelamerika.
Nach einer Reutermeldung aus New Bork hat
ein hefiiges Erdbeben San Salvador und
Guatemala heimgesucht. Die Stadt Jutigalpa
in Guatemala wurde zerstört. Die Kirchen in
Santa Ana. Sonsonate und anderen Städten
und Dörfern in San Salvador sind vom Erd¬
boden verschwunden.

^riLgsereigniske.
3. Seplemder. Ein italienischer Angriff auf

den Brückenkopf von Tolmein wird abge¬
schlagen. — Das türkische Küsienwachischiff
.Bahrsefid" versenkt ein feindliches Untersee¬
boot.

4. Sevtember. Truppen der Heeresgruppe
v. Hindenburg erstürmen den Brückenkopf
von Friedrichstadt. Festung Grodno mit
sämtlichen Forts ist in unseren Händen.
Armee v. Gallwitz geht nordöstlich des
Bialowieska - Forstes vor. Heeresgruppe
v. Mackensen wirst die Russen in der
Gegend von Drohiczyn. — Der englische
Passagierdampfer «Hesperian" wird zum
Sinken gebracht.

5. September. Armee v. Gallwitz wirft den
Feind erneut bei Mscibowo. Heeresgruppe
Prinz Leopold von Bayern erkämplt den
Austritt aus der Sumpfenge bei Nowy-
dwor. Der Brückenkopf von Bereza-Kartuska
wird unter dem Druck der Unfern geräumt.
Armee v. Bothmer erstürmt eine Reihe rus¬
sischer Vor-Stellungen auf dem Westufer des
Sereth . — Türkische Slreitkrüfte bringen in
den Dardanellen ein feindliches Untersee¬
boot zum Sinken.

6. September. Der rechte Flügel der Heeres
gruppe v. Hindenburg nähert sich dem
Niemen bei Lunno und dem Nosadschnitt
nördlich von Wolkowysk. Heeresgruppe
Prinz Leopold von Bayern überschreitet den
Rosabschnilt- südlich von Woltowyjk und
überwindet die Sumpfengen bei Smolanica.
Ebenso dringt die Heeresgruppe o. Mackensen
weiter vor.

7. September. Bei Dixmuiden , Souchez.
Sondernach erzielen die Unfern im Wellen

dort Professor an der Kunstschule. Unser
kleines Haus lag an der Beloedereallee. Von
unseren Fenstern aus sahen wir in den Park,
auf Goethes Gartenhaus . Da blühen jetzt
tausend wilde blaßlila Krokus auf den Wiesen.
Die Ilm schleicht träge in ihrem Bett dähin.
Zwischen den Steinen wachsen Veilchen, über
den Birken hängen lichtgrüne Schleier —"

Sie sprach abgerissen, mehr zu sich selbst
wie zu ihm. Er sah ihr feines Profil scharf
vom Laternenlicht beleuchtet. In den langen
Wimpern hingen glänzende Tropfen. Ein
heißes Mitleid quoll unbezwinglich in ihm hoch.

«Sie haben Heimiveh? Warum konnten
Sie nicht in Weimar studieren ?"

«Ich sagte es Ihnen schon, ich bin ganz
arm. Für mich gibt es nur eine Hilfe.
Ich muß rasch weiierkommen in der Kunst,
um einmal selbständig das schassen zu können,
wozu meine eigentliche Begabung mich treibt."

Norbert sah sich mißtrautich nach den
beiden Zurückgebliebenen um. «Etwas rascher,
bitte, ihr Nachzügler! Da ist endlich unsere
Kneipe."

„Galt sei Dank ! Ich bin so müde!' Lucy
gälmie herzhait.

Nur langsam waren sie mit dem unab¬
lässig vorwärtshastenden Menschenslrom weiter
gekommen. Hier in den engen Straßen
herrschte ein noch dichteres Gedränge. Auf
dem Fahrüamm fuhren Omnihusse. Dampf»
wagen, Lasikaren. Automobile. Droschken in
solchen Mengen hin und her, daß nur wie
durch ein Wunder beständige Zuiammenslüße
vermieden wurden.

In dem düsteren, nur durch trübe, rötlich
brennende Gasflammen erhellten Lokal, tu

Vorteile. — Armee v. Gallwitz geht an
mehreren Stellen auf das Ostufer des Ros.
Heeresgruppe v. Mackensen wirst den Feind
aus seinen Stellungen bei Chomsk und
Drohiszyu. — Armee v. Boehm - Ermolli
schlägt die Russen bei Podtamien und Radzi-
wilow. — Ein starker Angriff der Italiener
in der Gegend des Kreuzbergsattels scheitert.

8. September. Eine feindliche Flotte erscheint
vor Middeikerke und beschießt Westende und
Ostende. Militärischer Schaden wurde nicht
angerichtet, die deutschen Küstenhalterien
vertreiben die Flotte . — Von der Heeres¬
gruppe v. Hindenburg setzt sich Armee
v. Eichhorn in den Besitz der See-Engen
bei Troki-Nowe südwestlich van Wilna.
Wolkowysk und die umgebenden Höben
werden von uns genommen. Heeresgruppe
Prinz Leopold von Bayern wirft den Feind
in der Gegend von 3 abelin südlich von
Wolkowysk. — Auf dem südöstlichen Kriegs¬
schauplatz werden russische Angriffe bei
Tarnopol abgeschlagen, edenlo in der Gcgend
westlich Ostrom. — Großfürst Nikolaus Niko-
lajewiisch wird des Oberkommandos der
russischen Armee enthoben. Der Zar über¬
nimmt den Oberbefehl. — Österreichisch-un¬
garische Truppen erstürmen die feindliche
Stellung an der Sereth -Mündung.

9. September. In den Argonnen erobern
die unfern nordöstlich von Vienne le Chateau
feindliche Stellungen in Breite von zwei
Kilometern. Die Londoner Docks- und
Hasenanlagen mit Umgebung werden erso'g-
reich durch deutsche Lujtschiffe dombardierL
Ebenso bombardieren deutsche Flugzeuge
Nancy. — Heeresgruppe Prinz Leopold
von Bayern erzwingt den Übergang über
die Rozanka. Die Österreicher nehmen die
Festung Dubno.

10. September. Nördlich von Souchez er¬
obern die Unfern einen französischen Graben.
Ebenso werden in den Vogesen feindliche
Gräben gestürmt. — Truppen der Heeres¬
gruppe v. Hindenburg stürmen die Höhen
bei Pieski. Teile der Heeresgruppe Prinz
Leopold von Bayern nehmen die Siadt
Olsrancka. Heeresgruppe o. Mackensen dringt
beiderseits der Bahn nach Pinsk vor. —Auf
dem südöstlichen Kriegsschauplatz werden die
Rusien aus Bucniow geworfen.

©eridbtsfoaUe.
Bochm». Wegen Vergehens gegen die An¬

ordnung de's stellvertretenden Generalkommandos
in Münster hatte sich vor der hiesigen Straf¬
kammer die Ehefrau des Kaufmanns Eduard
Fricke von hier zu verantworten . Sie soll einer
Frau , die in ihrem Laden Kartoffeln kaufen wollte,
gesagt haben, Kartoffeln bekomme sie nur , wenn
sie gleichzeitig Gemüse kaule. Das verstößt
gegen die Bestimmung , wonach die Abgabe
bestimmter Waren nicht vom gleichzeitigen
Kauf anderer Waren abhängig gemacht werden
darf. Die Angeklagte behauptete sich nicht
in dem von der Belastungszeugin angegebenen
Sinne ausgebrückt zu haben. Während sich die
Kundschast um die Kartoffeln förmlich gerissen habe,
seien in ihrem Geschäft Gemüie und Obst einfach
iiegengeblieben und verdorben , iodutz großer
Schaden entstanden sei. Aus diesem Grunde habe
sie lediglich darauf hingewiesen, daß sie auch Gemüie
und Obst verkaufe: Einen Druck habe sie nicht aus¬
geübt. Das Gericht folgte aberderBekundunqderVe-
lastungsreugin und verurteilte die Angeklagte zu
zwei ' Tagen Gesängnis . In der Begründung
wurde ausgeführt , das Vergehen der Angekiagten
sei um so strafwürdiger, als es sich bei der Kar¬
toffel um das notwendigste Nahrungsmittel der
ärmeren Bevölkerung handle ._

Kriegsbtnrsor.
Poincm 6 : «Ich verstehe nicht, warum ihr

mein Krregsdrot nicht mögt. Die Boches haben
es schon lange und befinden sich vortrefflich da¬
bei." — Marianne : „Denen liegt aber auch der
Krieg nicht so schwer im Magen ."

Köchin: „Mein Bräutigam teilt mir auf dieser
Feldpostkarte mit, er hätte soeben zehn Senegal¬
neger zu Gefangenen gemacht. Sollte das nicht
Flunkerei sein . . . ; warum hat er denn die zehn
llleger die Karte nicht mit unterschreiben lassen?"

Fabrikant (dessen drei Reisende eingerückt sind) :
«So groß bin ich mir noch gar nie vörgekommen,
drei Äehende Hab ich, einer ist in Belgien, einer
in Rußland, einer in Frankreich l"

vnuo»:' h. ^r .ENorsveblag beb .JJJißßSSnbOrfCr äÖlättCE*

das die kleine Gesellschaft einlrat. slanden ge¬
deckte Tische, an denen bereits , bunt durch¬
einander gemischt, viele junge Leute, Maler,
Schriftsteller. Studenten und Studentinnen,
saßen. Ein so dichter Zigarren- und Zigaretten¬
rauch lag über allem, daß es den von draußen
Hereinkommenden im ersten Augenblick fast
den Atem benahm. Die Gesichter der An¬
wesenden sah man nur wie durch einen
zitternden, bläulichen Gazeschleier.

Die neuen Gäste steuerten aber bereits
auf den für sie reservierten Tisch in einer
Ecke los.

«Hier ist's gemütlich," meinte Roland.
Von dem Tisch, an dem sie saßen, konnte

man das ganze Zimmer übersehen.
Georg deslellte das Essen.
Der Kellner notierte mit einigem Erstaunen

das aus mehreren Schüsseln bestehende Abend¬
brot auf einem ausgerissenen Zettel seines
Notizbuches.

Erst nachdem die ersten Gänge vorüber
waren, kam ein lebhafteres Gespräch in Gang.
Mehrere Herren, mit denen man Georg schnell
bekannt machte, kamen von den »orderen
Tischen herbei. Von den Namen «erstand
Georg kaum die Hälfte, aber aus den bald
sehr eifrigen Debatten entnahm er leicht, wer
Journalist . Maler oder Mustter sei.

Die Kunst blieb das ausschließliche Ge¬
sprächsthema. Die Maler beklagten sich leb¬
haft über die Jury des . Salons ", öle un¬
glaublich ungerecht dies Jahr über Annahm«
und Zurückweisung entschieden habe,

tzrri (Fortsetzung folgt.).



feraft wirklich . durchzuhalten" vermag. Daer¬
wachsen auch "den Frauen Ausgabem Man
wird bald die Erfahrung machen, wie sehrwirk lich berufstüch¬
tige Fr  au ' en gebraucht werden. Auf dre
Derusstüchllgkeit ist allerdings großer Nach-
druck zu legen, denn mit der jetzt so bel ebten,
rrmnlidift huweit und oberflächlichen Ausbtl-

Eine gute Fachbildung ist aber nicht nur im
Fmereffe der Sache unbedingt erforderlich,
sondern liegt auch im eigensten Interesse der
ES X w°rd°n Mt terftsShm-
wen laut , die die Mädchen bedauern und be-
TttWpthptr die unt ihre Heiraisausstchien ge-LL 'S u"dU Ws
einen Beruf zu ergreifen. Don solchen Stnn

h 'ä ,; t»
Gwck doch. seine Pflicht erfüllen zu können
! “ auch in einem Berufe Wenn solche
trauen nicht als Ballast auf dem Volks-
min?>en liegen wollen, so bleibe ihnen mchts
übrig als einzuspringen und müzuwuken an
ibrem Teile. Alle Frauen sollten sich em Bei¬
spiel an der Pflichterfüllung und Tatkraft
unserer Heere nehmen.

«• « Berlin , 9. Septbr . Das Kriegs«
Ministerium verbietet amtlich die Herstellung
von Scharpie, da kein Mangel anDerbands-
stoffen besteht, oder zu erwarten ist, deshalb
auch kein Anlaß zur Herstellung von Schar-
nie vorliegt . Da die zu Scharpie verarbeite
ten Stoffe für andere Zwecke notwendig ge¬
braucht werden, ist ihre Verwendung als Ver¬
bandsstoff in der Armee bis auf weiteres ver¬
boten worden. ,

— lieber 40 000 deutsche Kolonisten sind
I aus den russischen Gouvernements Wolhynient

Lholm und Orel ausgewiesen word-n und
befinden sich aus dem Wege nach Osts

Bekanntmachung.
Vom 15. September bis 20. Oktober

findet jeden Mittwoch auf dem hiesigen Marktplatze Zwetschenmarkt statt. - Obstmiirlch
rinü amr?. September rniü ir. Oktober lols_ iir. _ Z_mAvSott QT7l$inu am * *v »*««w » ..w — - .

(Es können auch« ottolfeln und ®em» onlseMten weiden ® it dem Obst« ,
an. 27 SejSet ifi de, Mlchekmark. oerbunden . >_ i.nxi _ r Sa» ©rtört finhott Diesmal bl

Dos neue Regime.
«nuenbaaett . 10. September . Die

Uebernahme des Oberbefehls der russischen
Heere durch den Zaren beginnt bereits einen
rückwirkenden Einfluß auf die seinerzeit von
dem Großfürsten Nikolai Nckolaiewitsch ge-
1,-offenen Anordnungen auszuüben. Durch
einen Armeebefehl des S °ren, der am Mon^

erlassen wurde, werden acht rufin che we
neräle, die der Großfürst nach dermasurischen
Winterscklacht ihrer Kommandostellen enthob,
LMsetzt ? Gleichzeitig kündigt der

an dak unter dem Oberbefeyt oes
?a !en eine nochmalige Umgruppierung aller
russischen Streitkräste begonnen habe, durch
die die Schlagfertigkeit des Heeres gesteigert
werden soll. Seinerseits scheint Grotzfür
Nikolai Nikolajewitsch keine besondere Lust zu
verspüren, dem ihm anvertrauien Posten emes
Dizekönigs im fernen Kaukasus anzutreten
denn demselben Petersburger B at ^ zufolgebeaibt sich der brsherrge Generalissimus, oer
bereits im Kaukasus eingetcoffen war , jetzt zu
liner mehrwöchigen Erholungsreise mit seiner
Liii ? in " Äns° and, Auch ,ein 9°-
treuer Gehilfe, der ihm im Sturz voranging,
der frühere Kriegsmininister Suchomlinow,
mackt eine Auslandsreise; er ist am Montag
als ^Generaladjutant des Zaren über Schweden
nach Lndon >« ° (i °n° --e"ciliittrao des russischen Kaisers bei dem neuen
Kriegsrat der Verbündeten in Calais tetlzu-
nebmen der am kommenden Montag statt-
findet Großes Aufsehen erregt vor allem die
Mitteilung , die der Kriegsminister im Reichs-
rat machte, daß das russische Heer durch di
von der Heeresverwaltung begangenen Fehlt r
bisher ein Drittel seiner Artillerie verloren hat.

Zur Abberufung der Groß¬
fürsten Httolai.

Stockholm . 10. Sept. Was wird gesche-
hon fmat Göteborgs Handelstidning , wenn

nachd-m °7 den a.,en He. -Iüh-e, weg-
aelagt, seine nene Oberbesehlshaber.Dtellnng
mit einer großen Niederlage einweiht ? Er
snlelt sicher ein äußerst hohes Spiel , aber er
batte vielleicht keine andere Wahl . .. DieAus-
sickten öffnen sich jetzt zu den größten Um¬
wälzungen in Rußland , vielleicht auch zu einem
plötzlichen Frieden.
Sechs stanzösijche Generale zur

Disposition gestellt.
Zürich , 9. September. Der „Tagesanzei-

aer' meldet aus Paris : Das Amtsblatt teil
mit daß 6 Generäle der Vogesenarmee mit
dem Standort Belsort zur Disposition gestellt
worden sind.

Frankfurt a. M .. 11. Sept. Der Ver¬
treter der Frankfurter Zeitung in Konstanu-
novel meldet : Zuverlässig erfahre ich, daß in¬
folge der mißlungenen mit großen Verlusten
!m Zeitraum vom 6.- 26. August unternom-
memn englischen Versuche, am Nordslügelauf
der Halbinsel Gallipoli einen Durchbruch zu
erzwingen, vier englische Brigadegenerale ihrer
Stellungen enthoben word l sind.

W T.B . La Nochella 10. Septbr . Der
englische Dampfer »Nora ", von Sataiider rmch
Newport unterwegs, ist von einem deutschen
Unterseeboot versenkt worden.

W .T .B . London . 10. Septbr . In der
Wocke vom 1- 8 September sind 10 engl.
Schiffe durch deutsche Unterseeboote verloren
gegangen

Provinzielle Nachrichten
Nassau , 11. September . Ihre Klg . Hoheit

^rau Großherzogin Luise von Baden
übermittelte der Geschäftsstelleder Evmrgel.
Blätter - Vereinigung für Kriegsgefangene Deut-
icke in Bad Nassau (Lahn)  z ^m Zwecke
der Versorgung deutscher Kriegsgefangener mit
Lesestoffe 100 Mark.

Nassau . 11. Sept. Herrn Rechnungsrat
Sauerbmn ist aus Anlaß̂ es Scheidens aus
dem Dienst der Rote Adler-Orden 4. Klasse
verliehen worden.

Bad Ems , 10. Sept Die Wiederwahl
des Bürgermeisters Dr . Schubert als Börger-
meister auf die Dauer von 12 Jahren , ist vom
König!. Regierungspräsidentenbestätigt worden.

_Diez 11. September. Dienstag, den
14 September findet in Hahnstätten. Donners-
taa 16. September in Diez Diehmarkt statt

Diez 10. September. Die allgemeine
Ortskrankenkasse für den Unterlahnkreis n
Diez bat auf die Kriegsanleihe 50 600 Mark
gezeichnet. Auf die zweite Kriegsanleihe waren
30 660 Mark gezeichnet worden.

— Bad Homburg , 10. September. Diebe
entwendeten gestern durch Einbruch in die
Nassauische Landesbank eine große Summe
Geldes.

Viertelst

Diens

gegrämt

M - ISmUich. Otttmörkte find« |al9enbe SOtarttortnuns Anw-ndnn«,
l Sie OMtmäJkte finden tm Iah -e 1915 nie oben angegeben fian
i  Angela,!en nied nnr im*># «*** * W «ichafi-°°st.

W s Ame? ,s VL ?nd Schalenobst, nain-min« Bienen^

4 gÄnt « toU onanln« °n-nfi-I«n. « n » aknn, nach Proben»

ö. ffi bas ° bst SK ? ÄÄS L=
spät und sorgfältig in gepolsterte Pflück 9 Holzwolle ausgelegtrn Körbenf
Äkt !Ä ;nm’*« « möglicĥ In netfeen, zm-il- unb brltte OuaUBI

6, Eittm  m-h- - iS °° M » « SÄVerkäufer mit einem Zettel zu werfehen, ŵ uh g u Namen der Otz
L ^ stlachLNal « 'LL °"SnSLL ""d -» E

1.  Das Obst mutz bis um8Uhr angefahren sein.
8. Die Verkaufszeit beginnt um 9 Uhr.
I  hohe P, . " e 'Uund  die Abnehme. .

yrtöff nt hphieneit.

.

_ Neubäusel . 10. September. Hier, so-
wie in Ladenbach, Eitelborn, Hillscheidt. Man-
tabaur , Moschheim ist die Maul - und Klauen-
seuche amtlich festgcstellt worden.

Köln 10. Sept. Weibliche Postboten sind
nun auch' hier angestellt wotden.

Dortmund , 11. Sept. Ruf der,
'-recke Bruchstcaße im benachtbarten Langendreer
ereianete sich heute früh eine Schlagwetterex-

SenVe Ä, fd) 3n be, ®» be befen- l
den sich keine Bergleute mehr.

und reell zu bedienen.
Dieses wird eine dauernde Kundschaft zur Folge haben.

10. IMreelle Lieferanten werden von späteren Märkten ausgeschlossen.
Standgeld wird nicht erhoben.

' Ratlckläge für das Publikum.

» JS S
solchen Züchtern wolle man und dab« besten ^ ^  Schmutz aufweist, m

'■  Ä,e CnbaTl »K “ 9 s -° ch>- ">»»-» >m K°,d oon gleiche, «.

?S 5 tm£ '°de°°'e S« , lein.
2 Sorte mittelgroß mit kleinen Fehlern und zur
3 Sorte rechnet das wurmstichige, beschädigte und klein

2. Man kaufe nur nach « -wicht mrd nicht nach Korb.̂ ^ f^ stellt.
Rus iebem p  4X . Änrfehnrfeplt und Verwendbarkeit des zu I

Der fü
-Rakischi
rage. 5

Auf jedem Obstmarkt ist f ^ kauD .emiesen

Diez,  13 . September 1915.
An die Herren Bürgermeisterdes Kreises !

Der Termin für die Anmeldung der als
dauernd dienstuntauglichausgemusterten Wchr-
vsiicktiqen ist (vergleiche dre gemeinsame B
kanntmachung dL Zioiloorfitzend̂ ^̂ ^̂̂^̂
Bezirkskommandos vom 11. ds . Mls ., aog
druckt im heutigen Blatte ) auf den

14. und 15. dieses Monats
verleat worden. ^

C>m Anschluß an meine den gleichen Gegen-
stand betreffende Bekanntmachung vom 10. d.
Mk veröffentlicht in Nr . 212 des vermisch-

s f-SÄÄ

S 'iÄÄvS
10  Uhr , eventl . telephonisch "df* ^
Â Avbiick den angeordneten Bericht über die
W der in den Jahren 1895- 1876 geborenen.
^Anmeldung gekommenen Wehrpflichtigen

Der Zivilvorfitzende der Ersatzkommissio«.
I . B.

Zimmermann,
Kreissekretär.

Wegen Auskunft Mtx Qnamat  O « » « « ^^ einbigen.
Obstes wende man sich an die anwesenoen v i öet  Körbe dabei,

4 Man bezahle erst nach der Ablieferunĝ̂ undJ[ , Beschaffenheit find. Andern':
festzustellen, ob Mts ^ sorttert und dem Bürgermeisteramt an. damit

Nassau , den 8. September 1915. Der Bürgermeister:
L Hasencleoer.

ICd

Gange

II
E

MMMthW.
qn der Seit vom 14. bis 15. September

d. Î ? haben sich bei der Ortsbehörde ihres
Aufenthaltsortes zur Landsturmrrolle zu melden.

Alle am 8. September 1870 und spater
aeboreuen . im wehrpflichtigen AUer
stehenden Personen , die auf Grund des §
lg des R . M . G. oon jeder wetteren Gestel-
lung vm den Ersatzbehörden im Frieden be-
freit sind.

?di " b-N -üh-, -n Mnst,rangen nab Ans-
h-Lnln,g .U - « . l- - b ° ' °^ ' ZLa»den oder bereits wahrend des Krieges
Aitrfielint ist dauernd untauglich befun¬
den find, welche also im Besitze der gelben
Scheine sind und diejenigen Landsturmpflich-
tiaen die bei der Landsturmmusterung die
Entscheidungdauernd untauglich erhalten haben.

Kl diejenigen ehemaligen Ersatzreservisten,
die die Entscheidung dauernd untauglich oder
dauernd seid- und garnisondienstunfähig er-

^c/diejenigen Leute, die weniger alsl  Jahr
iEiniährig-Freiwillige weniger als 9 Monate)
gedient und die Entscheidung dauernd untaug-
sich erhalten haben.

Bei der Meldung ist der Ausmu erungs-
schisin oder ein sonstiger Ausweis über das
Militärverhältnts vorzulegen.

Unterlaffeue Meldung wird strengstens
bestraft,i

Der neue Stegm den
Argonnen

— Wien , 10. September. Die Blätter
beben die große Bedeutung des neuen deut-
scheu Sieges in den Argonnen hervor. Das
Wiener Tageblatt sagt:

Die Meldung von dem Argonnensieg wird
wohl den russischen Hoffnungssanatikern den
Beweis liefern, daß die deutschen Truppenatff
dem westlichen Kriegsschauplatz flicht nur in
der Verteidigung unüberwindlich sind, sondern
dort sogar noch die Schlagkraft zu einem ener-
asichen Angriff besitzen. Der sehr bedeutungs¬
volle Erfolg hat eines der stärksten Hinderni e
der Annäherung an die Bahnlinie , die Der-
dun mit dem Westen verbindet, hinwegge-
räumt."

Die Gemeindebehörden haben die Meldungen
in die Landsturmrolle einzutragen und zwar
ist für jede Iahresklasse eine besondere Land-
sturmrolle anzulegen. .

Die Landsturmrollen sind dem Landratsamt
mit der Bescheinigung, daß sämtliche nach
Vorstehendem in Betracht kommenden Per¬
sonen darin enthalten sind, am 16. Septem-
her d. Js . bestimmt einzureichen.

In der Zeit vom 14. bis 15. ds . Mt »,
haben sich beim Bezirkskommando in
Oberlahnstein z« melden:

Alle am 8. September 1870 und spater
geborenen im wehrpflichtigen Atter be-
findliche militärisch ausgebildete ehe¬
malige Personen des Beurlaubtenstandes,
die als .

dauernd ganzmvaside,
dauernd untauglich,
dauernd seid- und garnisondienstunsähtg
entlassen oder später wie vor anerkannt
sind, gleichgültig ob dies im Frieden
oder während des Krieges geschehen ist.

Militürpapiere find mitzubringen oder
miteinzuseaden.

Als militärisch ausgebildet gelten :
1. Unteroffiziere und Mannschaften, deren

aktive Dienstzeit ein Jahr und mehr be-

2. Einjährig-Freiwillige, deren Dienstzeit
9 Monate und mehr betrogt.

3 Ersatzreseroisten. die infolge Mobilmach
ung unter Nichtanrechnung der im Frie
den abgeleisteten Uebung drei Monate
oder mehr gedient haben.

Bekanntmachung.
«gm.

A
Meschi

A
Die Zahlung der Familienbeihilfe B fint.

zwlite Hälfte des Monats Septembers
1 Mittwoch , den 15. September l. 5

vormittags von 7 —12 Uhr.
Donnerstag , den 16. September i,

Kaste geschlossen.
Nafinn , IS, S -p.-mb°-

A
Ni. Es
tutet.
I»ng bi-

D

RWerkails.
Der Daterl . Frauenoerein läßt
Donnerstag, 16. Septevl

vormittags 7 -/- Uhr bei der Firma2
Kuhn  verkaufen:

Kabliau , kopflos 42 4
für 1 Pfund

Gewerbeverein. örm
Dienstag , den 14. September abend«M ihm

Uhr in der Gastwirtschaft Kettermann- an
Alitglieder -Dersammlung.

1. Jahresbericht,
2. Rechnungsablage,
3. VorstandswahleNj
4. Verschiedenes.

Um oollzähliches Erscheinen wir°
Der Dorft̂ ^

D

A

D

W.T
fleitkrä

ts an
^te Do
zum
Hellin

oeikt

den aDgeietiteien - - -- . u..

sifun'Älüng'be, Besichtigung der Jugend̂
SUSMASk ' ! vaamen4 bis U, j»..«

Oberlahn stein. ^ n September 1915.
Diez,

Stgt. Bezirkskommando Oberlahnstein
Der Zivilvorsttzende der Ersatzkommis,

sion des Kreises Unterlah « .
Veröffentlicht:
Nassau , 13. September 1915.

" Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bergn .-Scheuern, 13. September 1915.
^ ^ Der Bürgermeister:

Nau.

Neuheiten
in Kinderkleidcr und Mäntel eingetrosten.
Durch frühzeitigen Einkauf bin^ ich in der
LgeV trotz des hohen Preisanstchlag« meiner
werten Kundschaft sehr vorreilhastes.
zu bieten.

billiges

M . Gotdfchmtdt , Rasta «.

pagiiien4 bis U- Lx
. Am Sonntag ,den 19. d. Mts ,̂3^ q, »ttg Qn
stehen die Iugendkompagnten -» >»- -
(Emsl und Nr. 9 (Nassau) am
Nassau. Front nach Obernho - ,

Einteilung auf dem Sammeip
binde links, kleine Pistolen.

Auftrag dort durch den vM
bei dem sich ein Radfahrer
Nassau meldet. 2$

^ "Sinttiluns ou| btn Sam « *
binde rechts, kleine Pistol-^

Aufttag Hort durch den v
' dem fich ein Radfahrerbei

Holzappel meldet.
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